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weitlich weiter zieht, jo dehnt fich zwifchen dem Flufje und dem jeharf aus- 

geprägten, weithin fichtbaren Höhenrande eine bald auf 20 bis 25 km Breite 

anwachfende Sandebene aus, während jenfeits des Flufjes das jandige Borland 

der oben genannten Löß-Bodenfchwelle eine flache Stufe bildet. Won diejer 

Bodenjchwelle erhält der Tanew Iinf3 eine Neihe Eleinever Zuflüffe, in jeinem 

Oberlaufe aber einen großen Nebenbach, die neben den Zlotaquellen bei Maydan 

entjpringende Wiromwa, welche zuexft gegen Often fließt, bei Lublinjec jcharf 

gegen Nordweiten umbiegt und am Beginne der jandigen Niederung in den 
Tanew mündet. Wafjerreich wird fie von Lublinjee ab, wo in rajcher Folge 
die fächerförnig vom Lemberg —Lubliner Hügellande herabfommenden, vorwiegend 
wejtkich gerichteten Bäche von rechts in fie einmünden, als evfter die Brusjenfa, 
welche in etwa 3 km Abftand parallel mit der Switnica läuft, einen Ntebenbache 
der zur Lubaczowfa fließenden Solotwa. Die unterhalb der Wirowanindung am 
vechtsjeitigen Hügellande entjpringenden, durch die breite Ebene unmittelbar in 
den Tanew rinnenden Gewäfjer haben um jo größere Länge und Fleineres Ge- 
fälle, je weiter flußabwärts fie münden. 

Diefe ausgedehnte Sandebene ift größtentheil3 mit vielfach jumpfigen Wäldern 
bedeckt und wird mehrfach von Dünen durchzogen. Das Flußbett de3 Taneıw 
zeigt meift übermäßige Breite und niedrige Ufer; es tft angefüllt mit Sand- 
ablagerungen und zahlreichen Baumftämmen, die bei Uferabbrüchen in das Bett 
gelangt find. Im Frühjahre, ausnahmsmweife auch nach ftarfen Sommerregen, 
bringen die großen rechtsfeitigen, vom Hügellande fonmenden Jtebenbäche Sopot, 
Szum und Lada, jowie der bereits genannte Kinfsjeitige Nebenbah Wiromwa 
bedeutende Wafjermaffen, die in der flachen Niederung des Tanew nur jehr 
langjam -abzufließen vermögen, jo daß die Fluthwelle 8 bis 14 Tage Zeit ge- 
braucht, um das weite Heberfchwennmungsgebiet zu durchlaufen. — Den weitlichen 
Theil der großen Sandebene, die hier al8 Vorftufe zwifchen dem Lubliner Hügel- 
lande und dem Santhale aufzufafjen ift, durchfließt die bei Jaftkowice mündende 
Bufomwa, deren vechtsjeitige Nebenbäche Rakowa, Branmwica und Biala auf 
dem Hügellande entjpringen. Daß fie und die ebenfalls aus der Sandebene 
ftammende ZJodlowfa im Santhale mit Nückjtaudeichen eingefaßt find, wurde 
bereitS auf S. 49 erwähnt. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

a) Ueberficht. 

So vielgejtaltig das Gewäfjerneg ift, jo einfach ift in der Hauptfache der 
geologijche Aufbau des vechtsjeitigen Oberen Weichjelgebiets. Diejenigen Theile, 
welche eine größere Mannigfaltigfeit zeigen, die Zentralfarpathen, die Umgegend 
von Krakau und der zum San entwäfjernde Südweftrand des Lemberg — Lubliner 
Hügellandes, nehmen eine geringe Fläche des ganzen Gebietsabfchnittes ein. 
Hiervon abgejehen, bejteht die füdliche Hälfte aus Flyich, die mittlere Zone aus 
einem breiten Streifen Iehmiger Ablagerungen, befonders Löß, die nördliche 
Spige aus Diluvialfand und ausgedehnten Alluvialniederungen, die fich auch 
weiter jüdwärts vorftveden. Die Oberfläche des Gebirgslandes gehört fait ganz 
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den Flyjche der oberen Kreide und weit mehr noch dem der alttertiären Formation 
an. Jim weitlichen Hügellande liegt die aus demfelben Gefteine und jungtertiäven 
TIhonen (Mivcän) bejtehende Unterlage meijtens unter einer Dede von Löß. m 
weitaus größeren öftlichen Theile des Hügellandes bildet der Flyfch ebenfo wie 
im Gebirge die Oberfläche, abgejehen von einem oftwärts an Breite bi zu 18 km 
zunehmenden Randftreifen aus diluvialem Lehm, namentlich Lö. Derartige Ab- 
lagerungen bedecen auch vorzugsweie die anfchliegenden höheren Lagen des Flach: 
landes, wogegen weiter nördlich faft mw noch Diluvialfand und Alluwwium, das 
ebenfalls großentheils aus Sand befteht, bodenbildend auftreten. 

Die Südgrenze der nordischen Gefchiebe, welche das VBordringen des nland- 
eifes bezeichnet, hält fich im wejtlichen Theile des Hügellandes meift nahe am 
Gebirgsrande, tritt zwijchen Naba und Dunajec weiter zurück bis zum Nande des 
Flachlands, im öftlichen Theile wiederum weiter vor, jo daß zwifchen ihr und der 

Dilnviallehmzone noch ein durcchfchnittlich 9 km breiter Streifen verbleibt, in 
welchem die Verwitterungsrinde des Flyfches die Bodenbefchaffenheit vorherrjchend 
beftimmt. Jn Wiargebiet reicht fie zulegt am Fuße des Gebirges ebenfo weit 
gegen Süden wie an der Mährifchen Pforte und wendet fich mun gegen Vlord- 
often nahe an der jüdöftlichen Wafjerfcheide des rechts vom San-Unterlaufe aus- 
gebreiteten Slachlandes, das vom nlandeije bedeckt war, ebenfo wie das Lemberg— 
Lubliner Hügelland. 

b) Slachland im Dften des San. 

Die nordöftliche Wafferfcheide des unteren Sangebietes fchließt einen 
jchmalen Streifen diefes Hügellandes ein, in welchem die zur oberen Kreide ge- 
hörige Unterlage vielfach, jenfeitS der Tanewquelle fajt ausfchlieglich mit Miveän 
bedeckt ift. m Uebrigen bejteht die Bodenoberfläche vollitändig aus diluvialen, 
mit großen Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen: im Sidoften innerhalb 
des WiszniagebietS hauptjächlich aus LöR, im Nordweiten zur Rechten des Taneım 
nahezu gänzlich aus Sand, zwifchen Tanew und Szelo in den höheren Lagen 
aus LöR, in den niedrigen Lagen aus Sand. In diefem le&tgenannten mitt- 
(even Theile herrfcht der Lößboden vor an den vom Lemberg—Lubliner Hügel- 
lande kommenden Vtebenbächen dev Wirowa und Lubarzowfa, wo die Lößpdecke 
bis zur Szeloquelle an den thonigen Verwitterungsboden der oberen Kreide: 
formation und de3 Mivcän grenzt, ferner auf zwei wejtnordweitlich vorge- 
ftreeften flachen Bodenjchwellen, von denen die eine zwijchen den breiten Sand- 
niederungen des Szflo und der Lubacrzowfa liegt, die andere zur Nechten des 

legtgenannten Flufjes von der Bezirfshauptitadt Zubarzum bis zu dem am Nande 
des Santhales liegenden ruffischen Städtchen Krzeszum fchräg durch das vechts- 
jeitige Sangebiet zieht. hr Nordhang gegen den Tanew hin und das Quell- 
been der Wirowa, ihr Südhang gegen die Lubarzowfa, die vom Unterlaufe 
diejes Flufjes bis zur unteren Wisznia ausgebreitete Ebene und die Nliederungen 
aller Flachlandflüffe find mit Sand bededt. 

Die Oberfläche des Sandes ift an den niedrigen Stellen vielfach mit 
Torfmoor überlagert oder von bruchiger Befchaffenheit, an den trocknen Stellen 
oft von einzelnen Sandwellen und Dünen durchzogen. Ueberwiegend muß man
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den Sandboden als feucht bezeichnen, nicht felten jogar al3 übermäßig naß und 

fumpfig, auch in etwas höheren Lagen, da wegen des jchwachen Gefälles und der 

öfters nahe an die Oberfläche tretenden thonigen Unterlage der Abfluß des 

Waffers zu langfam vor id) geht. Diefe beiden Umftände beeinträchtigen auch) 

die fonft ausreichende Durchläffigkeit des Lößbodens in dem betrachteten Gebiet3- 

theile gewöhnlich in hohem Mafe. Völlig undurchläffig find die thonigen Boden- 

arten, welche zur Miocänformation oder zum Mergel und Kalk der Kreideformation 

gehören, am Rande des Lemberg—Lubliner Hügellandes. Zahlreiche, auf längeren 

Strecken gewöhnlich trocfne Thaleinriffe, in deren Fortfegung die Quellbäche der 
Lubaczowfa und des Tanew ihren Urfprung nehmen, deuten darauf hin, daß bei 
der “Schneefchmelze und bei ftarfen Negengüffen der Abfluß des Wajlers hier 
ftürmifch vor fich geht, die Quellen aber nicht nachhaltig fließen. Neichlichere 
Quellen zeigt das Lößgebiet. Ym großen Ganzen ift der Gebietsabfchnitt als 
wenig durchläfftg zu bezeichnen. Das rvafch angefammelte Hochwaffer wuft in den 
Flußthälern wegen ihrer mangelhaften Vorfluth und niedrigen Lage öfters be- 
deutende Ueberfchwenmungen hervor, welche den Abflug in den San verzögern. 

c) Flahland im Süden der Weicdhjel. 

Sn dem dreiecförmigen Flachlande, das durch die Weichjel, den San und 
den Nand des Hügellands begrenzt it, Liegt nördlich von legterem zwifchen San 
und Wislofa eine dDurchfchnittlich 17 km breite, mit Löß bedeckte, flache Boden- 
fchwelle, von der Iehmigen Diluvialhiülle des Hügellandes jelbit getrennt durch 
die Wislofniederung im Often und die zum Wjelopolfagebiete gehörige Niederung 
im Weften; Trzebosna und Leng nebjt ihren wichtigiten Ntebenbächen nehmen 
hier ihren Urfprung. Die bis zu 54 km breite Diluvialfandfläche im Norden 
diefer Bodenjchwelle wird unterbrochen von den mit feuchtem Alluvialfande und 
Torfmoor angefüllten Niederungen längs der Wafjerläufe, welche von Audnit 
bi3 Rozwadum in den San und oberhalb der Mündung diefes Hauptfluffes in 
die Weichjel münden. Namentlich am Leng und an den Gewäfjern der Trzes- 
niowfa liegen große Alluvialflächen diefer Art. Die auf ©. 49 bereitS erwähnte 
Schmale Tarnobrzeger Bodenfchwelle, welche die lang gedehnte Bruch- und Moor- 
Niederung der Trzesniowfa vom Weichjelthale trennt, befteht gleichfalls an der Ober- 
fläche aus fandigem Diluvium. — Auch jenfeits der Wislofa herufcht im Norden 
des Grabingbaches auf 12 km Breite LöR vor, gegen die Niederung des Bren 
hin und gegen Dften bis zur Bodenfchwelle am rechtsfeitigen Nande des Dunajec- 

thales dagegen Diluvialfand, desgleichen auf der Bodenjchwelle zwifchen Bren- 
und Weichjelthal. un den flachen Lagen ift die vorherrfchende Bodenart humofer 
Alluvialfand mit Torfmoorbildungen, ebenfo auch in den Eleineren Einfenkungen 
zwifchen den Sandwellen, auf denen die lang gezogenen Oxtjchaften liegen. Das 
von Uszwick und Kisjelima entwäfjerte Flachland zwijchen Dunajec und Raba be- 
fteht in den höheren Lagen aus Löß, das Drwinfagebiet im Weften der unteren 
Raba bis Njepolomice aus Diluvialfand mit anfehnlichen Torfmooren. 

Wo die diluvialen Sande und Grande auf älteren Sanden auflagern, befitt 
der Boden große Durchläffigkeit. Häufig bildet aber der Sand nur eine dünne 
Hülle über dem undurchläffigen Gefchiebemergel, aus defjen Verwitterung er



ae 

- hewvorgegangen ft, oder das Gelände leidet wegen zu geringen Gefälles in den 
niedrigen Lagen an ftocender Näffe, welche die moorigen Wiefengründe bei 
feuchtem Wetter ungangbar macht. nn den höheren Lagen des Sandgebietes 
find die Feldwege bei anhaltender Trockenheit kaum noch fahrbar, und die nicht 
duch Wald gejchügten Flächen bilden ftellenweife Sandwehen. Mit fuuchtbarem 
thonigem Schliet find die Nliederungen an der Weichjel und ihren vom NONE: 
und Hügellande kommenden Vlebenflüjfen bedeckt. 

d) VBorfarpathifches Hügelland. 

Das vorfarpathiiche Hügelland bejteht im Kewne aus Flyjch, dejjen 
Hangendes am Nordrande jungtertiäre marine Ablagerungen bilden. Smdefjen 
bejchränfen fich die Stellen, an denen diefe zu Tag treten, auf vereinzelte, meift 
Eleine Flächen, namentlich an den Hügellehnen. Auch die Verwitterungsböden 
des Flyjches nehmen im Norden der Grenzlinie nordischer Gefchiebe nur öftlich 
vom Dunajec bi3 zum San umfangreichere Flächen ein. Se nach der Zufammen- 
jegung des aus Sandfteinen und Schiefern der Kreideformation und des Alt- 
tertiär bejtehenden Grundgefteins find diefe VBerwitterungsböden vorwiegend fandig 
oder lehmig und mehr oder weniger durchläffig, meiftens aber lehmig und nur 
in geringem Maße zur Aufnahme von Sickerwafjer geeignet. Das Gleiche gilt 
von der. breiten Hügellandsfläche, jüdlich von jener Grenzlinie in den Gebieten 
des San, des Wislof, der Wislofa und des mittleren Dunajec, welche fait ganz 
mit jolchen Tehmigen, wenig ducchläffigen Vermwitterungsböden des alttertiären 
Styjches bedeckt ift. Durchläffig find hier gewöhnlich nur die aus Schotter und 
grobem Sand im Untergrumde, aus Lehm im Oberboden beftehenden Thaljohlen 
und unteren Gehänge der Thalwände, die in den Kejjelthälern zuweilen beträcht- 
lichen Raum einnehmen, namentlich im Sanofer Thalfefjel am San und in den 
wejtnordweitlich hiervon ausgeftreckten Thalfefjen am Wislof bis zur Wislofa 
hin. Kaum irgendwo tritt das Grundgeftein in Form von Feljen hewvor, 3. D. 
im Durchbruchthale der Weichjel bei Tynjec oberhalb Krakau, defjen geologifche 
Beichaffenheit im 2. Rap. der Abth. 2 näher bejchrieben ift. Sunerhalb des Bereichs 
der nordifchen Gefchiebe nimmt der Lö eine breite Zone längs des Nloxdrandes 
des Hügellandes ein von Praemysl über Yaroslau, Nzeszum, Nopezyee, Dem: 

bica und Tarnum bis Bochnia. Bon Yaroslau bis Nopezyce wird der LöR des 
Hügellandes vom Flachlande durch einen etwa 3 km breiten Gejchiebelehmftreifen 
getrennt. Die Anfangs 18 km betragende Breite diefer Lößzone vermindert 
fich gegen den Dunajee hin, wo die Grenzlinie der nowdifchen Gefchiebe am Flach- 
landsrande liegt. Zwifchen Dunajee und Raba geht der Löß des Hügellandes un- 
mittelbar in den des Flachlandes über. Weiter weftlich bedeckt er, von den oben 
bezeichneten vereinzelten Flächen abgejehen, das Hügelland in ganzer Breite bis 
zum Rande des Gebirgs. Auch hier ift feine Durchläffigfeit meiftens beeinträchtigt 
durch die undurchläffige Befchaffenheit der Unterlage, nämlich des in jenen Flächen 
zu Tage tretenden Miocän und des Mergeljchiefers der Kreideformation, aber doch 
genügend, um die Bodenkultur zu erleichtern. Dieje in oft-weitlicher Nichtung vom 
San bis zur Kleinen Weichfel ausgeftreckte Lößterrafje zeichnet fich durch große 
Fruchtbarkeit vor dem übrigen Karpathenlande des Weichjelgebiets bejonders aus.
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e) Gebirgsland. 

Das Gebirgsland bejteht biS zum Neumarkter Thalkefjel und zum PBjeni- 
nifchen Alippenzuge ausfchließlich aus Flyfch. Im mittleren Solagebiete bis zur 
Sfawa tft derjelbe eretaceifchen Alters. Auch die nordwejtlich gerichteten höheren 
Gebirgsrücen des Karpathifchen Waldgebirges und der Dftbesfiden gehören zum 
Theil der Kreideformation an. Der weitaus größte Theil des Beskidengebivges 
it jedoch an der Oberfläche mit alttertiärem Flyiche bedeckt, defjen Liegendes 
nur ausnahmsweife zum Borjchein kommt. Die mannigfache Befchaffenheit der 
aus Kalten, Dolomiten, Quarziten und Schiefern verfchiedener Formationen be- 
ftehenden Gefteine des Klippenzugs fpielt für die Wafjerabführung im Ganzen 

feine“ wefentliche Nolle, weil die in Frage kommende Fläche nur gering ift, wohl 
aber für die Geftaltung des Gewäfjerneges und einigermaßen auch für die Ge- 
jchtebeführung des Dunajee. Ym Süden des Klippenzugs jegen fich die alttertiären 
Shyih-Sandfteine und -Schiefer in der Podhala, in der Zipfer Magura und im 
Leutjchauer Gebirge weiter fort. Wie eine Infel ragt aus ihnen hervor das 
Hochgebirge der Tatragrıppe, bei welcher die Liptauer Alpen hauptfächlich aus 
Gneiß- und Glimmerfchiefer, die eigentliche Hohe Tatra aus Granit, die Beler 
Kalfalpen aus Kalten, Dolomit und Quarzjandftein beftehen, ebenjo ein jchmaler 
Streifen am Novdrande des Hochgebirge. Der Südhang des Hochgebirges nach 
dem Poprad hin zeigt eine lehmige Decke auf Glazialfchutt, aus welcher mehr- 
fach) Verwitterungsböden des unterlagernden Flyfches auftauchen. Nördlich von 
den Hentralfarpathen nehmen die Diluvialterrafjen und Schotterablagerungen der 
Uartärzeit, gleichfall8 mit lehmiger Verwitterungskrufte, eine namhafte Aus- 
dehnung im Neumarkter Kefjel ein, wo die Wafferjcheide gegen das Donaugebiet 
durch ein’ Torfmoor zieht. Die niedere Tatra kommt wegen der Kleinheit des 
zum Weichjelgebiete gehörigen Antheils für feinen Wafjerabfluß nicht in Betracht. 

f) Einwirkung des Bodens auf den Abflußvorgang 
im Gebirgslande. 

Der Tatragranit ift weniger hart als die Granite anderer Gebirge. Bon 
den jchroffen, wild zerriffenen VBergwänden ftürzen die Trimmermafjen zunächft 
in die Zirkusthäler der Meeraugen und erfüllen die Ihalfchluchten bis zum 
Endmoränengürtel des Hochgebivgs. Der aus ihrer Verwitterung entitandene 
fruchtbare Boden gewährt. dem Walde bis zur Elimatifchen Grenze des Baum- 
wuchjes gute Nahrung und entzieht das in die Litcken der Steinblöce und Ge: 
volle verfikernde Waffer der VBerdunftung; ein namhafter Theil der Niederfchläge 
und des Schmelzwafjers der langfam verlaufenden Schneefchmelze wird deshalb 
hier aufgefpeichert und gelangt in Quellenform wieder zu Tage. Aehnlich wirkt 
der Verwitterungschutt des Gneiß- und Glimmerfchiefergebirges. Sn den Kalk: 
alpen und ihrer Fortfegung am Noxdrande der Tatra wird die Wafferaufnahme 
noch gefteigert durch die Gefteinsklüfte und Höhlen, welche dem alu vajchen Ab- 
fließen in den fichtbaven Gerinnen und dem jchnellen Verdunften des Wafjers 
entgegenwirken. Gleiches gilt auch von den Gefteinen der pjeninifchen Klippen- 
zone. Der Dunajec und fein Schweiterfiuß PBoprad find daher die bejtgejpeiften 
Gewäjjer des Oberen Weichjelgebietes.
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Alle übrigen Gebirgsgewäffer entjpringen im Fhyjche, der oft Karpathen- 
fandftein genannt wird, weil Sandftein die vorherrichende Gefteinsart ift. Wenn 
auch weit häufiger als im Hügellande, jo tritt doch auch im Gebirgslande das 
Grundgeftein verhältnigmäßig felten an die Oberfläche, fondern ift meift mit dem 
an Ort und Stelle durch Verwitterung entjtandenen oder vom Waffer hinzu ge- 
tragenen Gerölle und defjen Verwitterungsboden bedect. Die Berge haben des: 
halb gewöhnlich janft gerundete Formen und zeigen oft bis auf die höchiten Kuppen 
eine Hülle von großer Mächtigfeit, die das Grundgeftein nur an den Einriffen 
erkennen läßt. Diejes bejteht aus Sandjteinen, Konglomeraten, Kalkmergeln, 
Thonmergeln und bituminöjen Schiefern, die im Bindemittel, im Korn und in 
der Schichtung fehr verfchieden geartet, aber fo verteilt find, daß die verjchieden- 
artigen Gefteine überall ziemlich gleichmäßig vorkommen. Die maffigen Sand» 
fteine der unteren Kreide, welche fich mehrfach im Karpathiichen Waldgebirge 
und in den DOftbesfiden finden, bilden eine tiefgehende Verwitterungsfrufte aus 
fandigem Schotter, welche das Waffer leicht aufnimmt und bis zu gewiffen 
Grade zurückhält. Auch die jüngeren Gefteine zeigen dort theilweife ähnliches 
Verhalten, da fie öfters aus grobbanfigen Sandjternen bejtehen. Andererfeits 
walten beim eretaceifchen Slyfche an der mittleren Sola und Sfawa die thonigen 
Schichten vor, welche eine undurchläffige Krufte bilden. 

Mehr oder weniger gejchieht dies bei den meijten Gejteinsarten deg Bes- 
fivengebirgs, weil die jelten fehlenden Thonfchiefer den Berglehm erzeugen, der 
die Einriffe des abrinnenden Wafjers ausgleicht, zudeckt und dem Pflanzenmwuchje 
ermöglicht, eine natürliche Schughülle zu jchaffen. Freilich beraubt ex dabei das 
Geftein feiner Durchläfligkeit, die nur an lehmfreien Stellen erhalten bleibt, 
3. B. an fteileven Gehängen, wo das verfickerte Waffer auf Spalten in die Tiefe 
finft oder bis zu einer undurchläffigen Schicht einfickert, welche es dann als 
Quelle zu Tag führt. m größten Theile der Beskfiden find die Berghänge 
mit Lehm bedeeft und oft jo janft geböfcht, daß fie zum Ackerbau benugt werden 
können. DVielfach werden fie auch hierzu an Gehängen verwandt, die fo jteil find, 
daß die ohnehin mangelhaften Erträge durch die Abwafchung der gelocderten 
Krume häufig arg gefchmälert werden. Faft alle Fluß: und Bachthäler find 
nämlich bis an den Hauptfamm hinauf dicht bevölkert, und die Bewohnerjchaft 
war darauf angewiejen, den Wald zu lichten oder auszuroden, um Necter und 
Viehmweide zu gewinnen. Obgleich der Berglehm ein vortrefflicher Waldboden 
ift, der ohne menfchliches Zuthun bald mit dichtem Grasmwuchs bedeckt oder nıit 
Gehölz beftockt wird, wenn man ihn gleich nach dem Abtrieb fich jelbit überläßt, 
fo verliert er doch diefe Eigenschaft mit der Zeit durch übermäßige Abtrocmung, 
falls der Weidegang feine Wiederbewaldung auffommen läßt und die neue Gras- 
narbe immer wieder zerftört. Auf den gegen Norden gefehrten Berglehnen 
bildet fich überhaupt bloß an feuchten Stellen guter Nafen, fonft mur Flechten, 
Moos, Heidefraut und Wachholdergeftrüpp. 

An allen der Abwafchung ausgefegten Stellen geht der ehemals unter dem 
Schuge des Waldes entjtandene Lehmboden allmählich verloren. Bet lange 
dauernden Negenwetter nehmen die Abflugmafjen langjam zu und der Boden 
jaugt fich voll Waffer. Wenn dann aber außergewöhnliche Nieverjchläge folgen
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oder der Schnee durch plögliche Erwärmung vafch abjcehmilzt, jo zeigt fich bald 

die Unfähigkeit des Gebirgsbodens, größere Wafjermengen aufzunehmen. Das 

überichüffige Waffer fließt mit bedeutender Gejchwindigfeit an den VBerghängen 

hinab, reißt tiefe Fucchen ein und trägt die Verwitterungsfrufte al3 dickflüffigen 

Schutt mit fich fort. Je länger die Nuhepaufe zwijchen zwei Hochfluthen war, 

um jo größer wird die Verwüftung, weil in der langen Zwifchenzeit viel ver- 

witterte Mafjen angefammelt find. Bei dem ftümifchen Verlaufe jolcher Fluth- 

erfcheinungen ift dev Weg, den die Iosgefpülten Gerölle und Bodentheile zurück 
fegen, jedesmal nur kurz; aber die nächfte Hochfluth fchiebt fie wiederum weiter. 
An manchen Stellen, wo das fließende Waffer befonders große Gejchwindigfeit 
entwicelt, 3. B. an Engjtellen des Bach» oder Flußbettes, wird bei jehr großem 
Hochwaffer die Rinne ausgefehrt und das Grumdgeftein entblößt, bei den Eleineren 
Hocfluthen jedoch allmählich von Neuem angefüllt. 

Auf ©. 44/46 find die Vorgänge bei der Gefchiebeführung bereits näher be- 
trachtet und es ift weiterhin dargelegt worden, wie fich die einzelnen Gewäfler 
in diefer Beziehung verhalten. Danach ergiebt fich, daß die mit mächtiger Ge- 
völldele umhüllten Berge auf der Wafjerfcheide zwijchen der Kleinen Weichjel 
und Sola, die im Often von Saybufch gelegene Berggruppe, der Hauptlamm 
im Sfawagebiete, die Gorezberggruppe nebjt ihren Ausläufern, das vftbeskidifche 
Gebirgsland zwifchen Kamjenica und Biala fowie bei Gorlice, im Karpathijchen 
Waldgebivge namentlich die zwijchen Wiar und Wyrwa befindlichen Berge vor- 
zugsweife zur Gefchiebebildung neigen. Offenbar ift diefe Hinneigung durch zu 
weit getriebene Entwaldung wejentlich gefördert worden. 

4. Aubanverhältnifje. 5. Bewaldung. 

a) Uebersicht. 

Die große Bedeutung, welche von allen mit den Landesverhältniffen Ga- 
liziend vertrauten Sachverftändigen dem Walde als einem Schußmittel gegen die 
übermäßige Gefchiebebildung beigelegt wird, läßt e8 wünfchenswerth erjcheinen, 
die jet noch vorhandenen Waldbeftände zu erhalten und fie möglichjt zu ver- 
mehren. Die Besfiden haben längjt aufgehört ein Waldgebirge zu fein, während 
die öftlichen galizischen Karpathen diefen Namen noch verdienen. Das weitliche 
Hügelland ift nur jchwach, das öjtliche etwas ftärker, aber immerhin nur mäßig 
bewaldet. Neichlichere Waldbeftände weilt das Flachland auf, befonders im un- 
teren Sangebiet und weitlich vom San nach) Tarnobrzeg hin. Von der 36 671 qkm 
großen Gebietsfläche des Süpdabjchnittes des oberen WeichjelgebietS bejtehen 
9530 qkm aus Wald, aljo 26,0%. Auf die übrigen Anbauarten entfallen: 
Aderland und Gärten 51,0%, Wiefen 8,1%, Weiden 10,5%. Unverwendbar 
für den Anbau find 4,4°/o, zumeift Wege, Gewäfjer, Hofräume, Bauflächen u. f. w. 
Ded- und Unland ift nur wenig vorhanden; doch liefern die Hutweiden oft jo 
dirftige Nahrung, daß fie faft als folches betrachtet werden müjjen. Nur 19 qkm 
entfallen auf jtehende Gemwäfjer, Seen, Sümpfe und Teiche, namentlich in dem 

vom unteren Santhale nad der Vodolifchen Platte und dem Lemberg—Lubliner 
Hügellande langjam anfteigenden Flachlande.


